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Da dieser hohen GevMk wegen vonIhrer Hoch-Fürstl.
Eminent) unsers gnädigsten HerrnOrö 'nario auf den Sonntag
Septuagefima , als den 14 . Hornung des I74ssten Jahrs in allen Kirchen der
Dradt Wien eine feyerliche Dancksagung angeordnet , und deine zufolgeauch lnSt. Mi¬

chaelis Hof-Psgrr-Ktrchen gehalten worden , in der gewöhnlichen Sonntags-
Predig seinen Zuhörern vorgetragen ,Don

? . DON PIO MANZADOR ,
Regulierten Priestern des H. Pauli , und Sonntags- Prediger allda .
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THEMA .
! Nunquid Sion dicct : homo & homo natus

.) | cft in ea : & ipfe fundavit eamAltilfimus?

Wird man der Sion nicht sagen : ein Mensch
und ein Mensch ist in'

.ihr gebohren, und der
Allerhöchste selbst hat sie gegründet ? PiaUe.

tß
i
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^Chweigetnun einmal ihr unweiseWeise verWelt,M die ihr alles, soaufdiesemErden -Creyß sich ereignet , ent-
weder mit Lpicuro, als einem blinden GlücksFall anfe-

het , oder mit chryfippo einem zwanghafften Verhangnuß bey-
messet , ohne dass ihr vielmehr in denen glückseligen, oder unglückse¬
ligen Begebenheiten die kluge und gerechte Anordnung eines all-
waltknd«n, und Göttlichen Beherrschers erkennen wollet. Mt eue¬
ren betrüglichenSchluß. Reden habt ihr nichts , dann euerThor-
heit bewiesen. Man hat denenselben unüberwindliche Beweiss-
lhum entgegen stellet . D ?e Erfahrenheit selbst hat euch zwar zu
allen Zeittn bestritten , in unseren Tägen aber sevnd deroGegen -
Satze so klar, daß sie auch von demn, welche entweder einen Un¬
glauben an GOtt, oder eine Feindseeliak it gegen die Menschen
verblendet , doch begriffen werden. Ich will dahero euch nicht

Ggg « mehr



4 ^0 Erste Danck - Rkde
.mehr begegnen mit Auguftino , und sagen : Wie ist möglich, daß
Menschen, welche lehren , daß unter dmen Thieren auch das min¬
deste Würmlein nicht die geringste Regung machen kan , wann
ihm nichtein belebende Seel beywohnet, den so ordentlichen Lauff
Des Gestirns an dem Himmel , die nutzbare Bewegungen deren
Elementen auf Erden vor Augen haben , und dabey einen Geist,
der alles anordne , und in allem würcke, den wir GOTThelffen ,
nicht sehen ? ich will euch nicht mehr zureden mit Laäantio , und
sagen : ihr sechsten pflegt mit anderen Menschen zu sprechen : man
zieret den Pallast nur wegen seiner FürstlichenJnnwohnern , und
wie könt ihr dann glauben , daß dieses herrliche Welk -Gcbau ,
welches mit so vielfältigem Zierat , an dem Himmel mit Sonn
und Mond , und denen Sternen ; nufErdm mir Gold,und Sil¬
ber , mit denen Metallien,Edelstein , und Blumen geschmücket ; mit
so zahlreicher Dienerschafft, im Himmel mit denen Englischen Gei¬
stern, aufErden mit denen vernünfftigen und unvernünfftigenThie -
ren besetzet ist , nur zufälliger Weise hervor kommen , und mcht
auf die Ehr , und Bedienung eines allgemeinen Herrschersgerich¬
tet feye ? ich will euch nicht mehr vorstellen mit Chryfoftomo,
und sagen .- Die Erfahrenheit überweisetuns , daß ein Kriegs . Heer,
welches nachdrücklich streiten, und glückseelig sigen wolte , einem
Obristen Heer -Führer untergeben sepn müsse , und warum erkennet
ihrnicht auch einen solchen m Ansehung aller Geschöpften , deren
die meiste in staken , und sehr wohl ungeordneten Streit gegen¬
einander seynd, deren eines das andere überwindet , und zerstöh-
ret , damit aus dem Verderben deren alten, die Wesenheit deren
neuen aufstehe , wie zum Excmpel die Blühe von der Frucht ver-
trungen wird , und dasVrralten derenF mckt einen frischen Saa -
men zeuget. Ich will euch nicht mehr anschreyen mit Athanafio,
und sagen : ihr werdet nimmer von der Lauten eine angenehme
Melodey hören, wann selbe nicht von einer kunstreichen Handge -
stimmet , und berühret wird . Und wie wöget ihr dann die so
schöne Zusammenftimmung so vielfältigen Eigenschafften an beleb¬
ten, und unbelebten Dingen erwegen, und dannoch die allmögen¬
de Hand eines Göttlichen Kü istlers nicht spühren ? ich will end¬
lichen nicht mehr folgeren mit Theodore «) , und sagen , ihr geste¬
het , daß ein Schiffauf dem Meer seinen ordentlichen Lauff nicht
halte»/ durch die Gefahr -volle Klippen ohne gantzlichenScheitte-

ü
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ren, oder doch schädlichen Anstoß nicht kommen , und indenvor*
-gesetzten Haven nicht einlauffen werde , wann es nicht von einem
geschickten Steurmann geleitet wird . Ey so gestehet es dann auch
eine Göttliche Vorsehung , die alles leitet , und führet, da ihr wis¬
set , höret, oder sehet , durch welche wundersame Weege manche
Menschen , und deren Unternehmungen wider alles Verhoffenbey
ihrem gewünschten Zrhl angeländet werden. Alles dieses, und ein
noch mehrere- will ich für dieftsmal übergehen ; nur deute ich auf
eines , wohin ohnedem zu dieser Zeit die Augen einer halben Welt
mitVergnügen gerichtet seynd : aufdasErtz HausvonOesterreich .
Da -

'sag ich , da sehtt , eine recht in die Augen leuchtende Prob , einer
weisen , einer gütigen , einergerechten Vorsehung GOttes an die¬
sem Allerdurchleuchtiqsten hauß . Wer niemalen geglaubt hatte,
daß noch ein GOTT im Himmel walte , t>a aufdieses Indische ,
und besonders dre Handlungen deren Menschen ein Aug schlage,
der sich gerechter Sachen annehme , der die Seimge zu schützen
wisse , der durch die gröste Zerrittungen an die Ruhe führen , und
die Unglücks'Fall selbst zuStaffeln bereiten könne,woraufdieMen -
ge zum Gipffel der Glückseligkeit steigen , ein solcher ungläubiger
Mensch müßte doch seines Jrrthums überzeugt werden, wann ihm
uur die Begebenheiten dieses Ertz-Haus , und besondersderen ge¬
genwärtigen Zeiten erzehlet würden. Als im Jahr 1704 . von
dem unvergleichlichen Siege , welchen das Kriegs -Heer Leopol-
äi des Ersten , und grösten Kaysers , und seiner Bunds -Genossen
bey Höchstatt den iz . August-Monats wider die Frantzöstsche, ^

E
^

und Chur - Bayrische Truppen , erhalten, allhier zuWieneinge - ecUrs ^
'

lösten, und auch dem damalen anwestndenTürckischen Gesandten rimberz .
Achmer EfFewdi vorgetragen ward, widersetzte der obschon un- ^ 7 rr.
gläubige Mensch diese denckwürdige Wort : Der Kayfer ist ein
Mann GOttes , GOtt ist mit ihm , und wird kein Feind wider
ihn bestehen können . So , so, eben so können , und müssenreden
auch anjctzo Heydenund Türcken , Freund undFeind , alle Men¬
schen , die immer nur ein wenig erwegen , was gewaltige und gc« .
jährliche Sturm diesem Ertz-Haus unlängst bey nahe den Unter-
ganggedrohet , u d in was Heitere des anscheinenden Glücks sel¬
bes dannoch so bald wiederum gesetztt worden. . Die erwegen ,
daß so vieler Feinden Anfalle nichts anderes gewürcket , als die
Winde , so die Gcwürtz-Stauden anblasen . Wie diese nur dero

Ggg r ange-
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angenehmen Geruch weiter tragen , also haben jene zum Anlaß ge-
dienet , daß der Ruhm unserer glorwürdigsten Königen durch dir
gantze Weit ausgebreitet worden . Die erwegen , daß in so vie¬
len Betrübnuß -vollen Zeiten nichts desto minder unsere Glückselig¬
keit gleich der Blum , so unter demSchnee wachset , immerzuneh¬
me. Was schönen Wachsthum hat diese Glückseligkeit gewunnen
durch den neuen Reiser , welcher ohnlangst an dcm Oesterreichi-
schenStammen -Baum ausge prosscn ? wie seynvdieReichthumen
unseres Vergnügens angehauffet worden durch das kostbare Ge¬
schicke des Himmels , für welches wir anheut aus diegegenGOlt
uno seiner Monacchin allertreuesten Verordnung unseres Hoch-
würdigsten und gepurpurten Kirchm -Hauprs in diesr , und allen
anderen Kirchen unsrer Wiener -Stadt Die schuldigste Dancksa-
gunH erstatten , nemlich für die a jetzo so erfreuliche , als vorhin
erwunschüche Geburt des Durchleuchtigsten Ertz - Herhog ca -
ROLi , Jbro -zu Hungarn und Böbeim Königlichen MajestätRlariL IdereliX , und Jhro Königlichen Hoheit Rraocisci 8r>:-
xdsnr Hertzogms zu Lothringen und Baar , Grossen Hertzogensin Toscana , und mit - Regenten ändert » geboten Printzen , wel¬
cher den ersten Tag Hornungs seinen ersten Schritt an das Liecht
gemacht. Ich erkenne bey dieser Geburt abermal eine Anbettens-
würdige Leitung der Göttlichen Vorsehung , w iche unseremErtz-
Hause ebendamahlen die zweyte Grund Säule zur Befestigung
ihrer ewigen Herrlchung gesetzet , da selbemeinige Menschenden
Sturtz zumgatzlichen Verfall zu geben vermei tm , u d wie ?b^ungnid 8ion dicet : Homo & homo natus eft in ea : & ipfefundavit eam Aitiffimus? Soll ich derohalb . n dir liebe Wien -
Stadt nicht frohl eke^ d zuruffen : Zn deinem Sion , m deiner
Burg , ist ein Mensch, und ein Mensch geboten worden , und
durch solche Geburt hat der allerhöchste selbst nun wiederum die
Unsterblichkeit de nes Ertz- Haufts gegründtt . Ja , an dieftr gött¬
lichen Red -Att muß ich mich halten , wann ich die Glückseligkeitenund Fruden , welche dieArkunsst uns rs neu achohr e .'» Ertz-Her-
tzog c:AR00 a ifdieWekt begleiten , undfolqn werden , voll¬
kommen zu entwerffen gedencke. Ich muß verkün cn , nsruselkin ea, zu Wien ist gevohren ' in Et tz - Hectzog , das ist : ein r aus

jenen Menschen , welche allzeit wasmebrr , als m Mensch , an
sich zeigen , uad dahero : biomo & homo > ein Mensch und em

Mensch .

b
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Mensch . Natus eft in ea, zu Wien ist gebohren ein El tz Hertzog
vonOesterreich , und ein Hertzog von Lothringen , daSlst : einer
aus jenen Printzen , welche , wie in der OtsterreicherischenWap¬
pen die rothe mit der weiffen Färb , und in dem Lothringerischen
Schild Tauben und Löwen zu sehen seynd , also dem Purpur die
Unschuld bevhalten, und mit derLöwenhafftm Starcke eineTau -
ben-mäßigeScmffrnMh vereinigen,wclcheErgenschafften ansonsten
sich gemeinigbch in verschiedeneGemüther vertheilen , und garsel¬
ten in einem M nschen beysammen stehen , unddahero : Homo &
homo , einM 'Nsch, und ein Mensch Natus eft in ea , zu Wien
ist geboren ein Ectz- Hertzog, welcher seinen Allerdurchleuchtigsten
Eltern durch seine Geburt über einen zweyfachen Tod -Fall Trost
schaffen , und seiner Gebühren » den frischen Verlust einer un-

O ' »schützbarenFrau Schwester , und seinem Erzeuger dennoch jün-
CA' i tzeren Verlust einer allerwerthistenFrau Mutter ersetzen solte,und

inil!! dahero : Homo & homo , ein Mensch, der zwey gilt . Natus
eft inea , zu Wien ist gebohrender zweyteErtz-Hertzognach dem
Unvergleichlichen ^08L ?H , der ihm allein gleiche CAROLUS,
Und daher : Homo & homo , ein furtrefflicher Printz nach dem
anderen. Et ipfe fundavit eam Altiflimus } andurch hat GOtt
selbst auch zu deiner fortwürigen Glückseeligkeit, O liebes Wien !
rin neuen Grund geleget . Jederman wird die Wahrheit solches
Ausspruchs leicht erkennen , wann er auch nur obenhin erwegen
will , erstlichüberhaupt , was Glückseeligkeit die Welt von guten
Fürsten , und andertens insonderheit, was gute Fürsten sie an de¬
ren Ertz -Hertzogen von Oesterreich habe . Ich will zur Erkannt¬
ruß des einenund anderen mit einer gantzkmtzenVorstellung ver-
ülfflichftyn, ihr aber , liebe Zuhörer , haltet euch zu dero Ver¬

nehmung bereit.

0 kil¬
le viel Gutes mit guten Fürsten aufdie Welt komme mögen
wir , die wir uns über die Geburt eines Ertz -Hertzogs er¬

freuen , lernen auch von einem , welcher den Tod -Fall eines Königs
redauret , und in seinen Klagen bezeuget hat , daß gar viel Gutes
mch mit einem nicht gar zu guren Fürsten abg storben ftye. Der
Jammer , welcken David üt^ r das Hinschciden des ersten Mo -
rarchen in Ifracl angestimmet, ist in dem änderten Buch deren
Königen ausführlich ausgezeichnet. Wie der mit schwartzenWol-cken
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cken überzogene Himmel endlich in Regen , und Donneren aus » 1
bricht , so hat der in aufferste Betrübnuß g^ fe -David nicht nur •
hauffige Thranen vergossen , sondern auch mit heffrigcm obschow z
unschuldigen Fluchen um sich gewettert . Von diesem letzerem
waren sonderlich eiyige Berg gettoffen. David heulet ? : Fon¬
tes Gelboe nec ros , nec pluvia veniant fuper vos ; Ach Geb '
boe ! ach du unglückseelrges Gebürg ! der Himmel selbst er! arte,
so weit er dich bedecket ; kein Tba'

u soll dich mehr anftischen, f- in
Regen befeuchten quia ibi abje&us eft Clypeus fortium , Gly-
peus Saul. Dann du bist der verwünschet e Ort , allwo w run ^
seren starcken Schild vwlohren haben: Er bedauret, wie ich ge¬
meldet , den Tod seines Fürsten , und die ' en Tod nennet er dem
V rlust eines Schilds . . Schon genug , d ß wir verstehen mö*
gen , was wir durch die Geburt eine? löblichen Fürsten empfan-
gen , nemlich was Davicb durch dm Tod femerFürstm verlohren
zu haben meyner, Glypeu8 fortium, . einm starcken Schild . Das
erste , was die Untertdanen durch ihre Fürsten gemessen , ist der
Schirm , und die. Sicherheit : Wie derKnegS -Münn dem ftim
Schild erlfallen , denen Pftilm seiner Feinden bloß stehet , und
leicht verwundet wird ; so ist ein Reich- worinnen dieLands Fürstl.
Familie ausgangen , denen verderblichsten Anfällenfreygcstzet : sv '
offt hingegendergleichenFürjtlicheSramnten,Baum einen ft ischew
Zweig treibet , ebenso offt kommet denen untergebenenVö cker^
schaff e eine neue Schirm -Decke zu: . Mw haben , soichemnach-
überfiüßige Ursack , unsirJrolockenmit Wüschenm vermengen,-
den höchsten Ort unseres Oesterejch , unsere Kömglia e ' Burg zu^
bened yen , undzuruffen : Q beglücktt Stadt \ \ O g segnttcr
Platz welcher unlängst inen neuen Schl d unser Slcherh « ik im
dem nm - gebornen Ertz-Hertzog a ° fg ^fangen. Etros , & pluvia*
verdat fuper te ^ der Himmel solle fernerhin seifp - ' Seegen über
dich nickt nur lhauen , sondern wie t ?n P ^ tz Re un ergi ffen-
Durch diese himmlische Ergieffung - solle der Flor des Haus Oe¬
stereich alle Zierden der Erden hinweg stechen , und die hoch » ge-
stammte Lilien sollen wie die niedere Feld Bei - et gegen ihm styn.
Die Hoheit unftrm Fürsten solle wachsen , brß sie d m Hmmet .
angrantzen- daü Gchrtt ihrer Hfrrschafft solle nrcht kl iner als die:
Welt , und ihre U tmthanen nicht weniger als Menschen leyn. . •
Die Gesundheit alle bey Hof . Quartier nehmen , und der Tod
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das Burg * Thor niemalenfinden können . Da sollen unsere Prm -
tzenmit Cronen , wie die gemeine Kinder mit Nuß - Schalen spchF
len , und hier sollen die Sieges - Palm wie das Graß wachsen .
Und damit ich alle Wünsche in einen zusammen fasse : das Glück
unserer Fürsten solle so groß , als ihre Tugend seyri . Sodann
werden sie mehr besitzen , als die Unterthanen hoffen, die Freunde
wünschen,die Feinde förchten , und die Menschen gevencken mö¬
gen . Insonderheit bringe unsere Allerdurchleuchtigste Königin
nach Jofepho , und Carolo der Welt noch soviel Ertz-Hertzoge ,
daß die Schirm -Decke unserer Sicherheit vielfältiger werde , als
der Schild des tapfferen Ajax , welcher doch siben -fach gewesen ij^
wie Ovidius bezeuget : Surgit ad hoc Clypci Dominus feptem -
plicis Ajax.

Jedoch ist eine auch so fest gestellteSicherheit noch nicht alles,
was wir in - und mit guten Fürsten empfangen. Mehr andere
Güter sepnd in der Schrifft durch eine eintzige Gleichnuß ange-
deucet . Wie die erste von dem David , da er über den Tod des
Saul klaget , durch den Schild abgeschilderet worden, so werden
dir andere von anderen , welche für das Leben des Davids sorgen ,
durch das Liecht erkläret. Nachdem dieser selbst den Israelitischen

^T - ron bestiegen , nachdem er schon viel schwere Krieg geführet ,
und viel herrliche Sieg erfochten , ereignet sich ungefehr eine neue
Gelegenheitzu streiten , und zu siegen. Allein seine getreue Uvter-
chhanenwollen für diesesmal nichtzugeben , daß ihr Fürst an dem er¬
sten , nemlich an dem Streit selbsten Theil nehme . Einen Sieg ,der ihren Könignmdie mindeste Gefahr koste , scheuen sie mehr ,als die Niderlage . Seine höchste Person mögen sie auf dem
Kampff - Platz nicht ansehm , sein kostbares Leben wollen sie ausser

-Gefahr wissen. Sie beschwören ihn derohalbm,und sagen : nun-
mehro soll du mit uns in Krieg nicht hinaus ziehen , damit nicht
^ twann mit deinem Leben das Liecht in ilrael auslösche . Tune jo - * • ^
raverunt viri David , dicentes : jam non egredieris nobifeum * * V‘ 7*
in bellum , ne exdnguas lucernam Ifrael . Wiederum genug,
wiederum überfiüßig,daß wir erkennen , waS unSaufgche, daein
fürtresslicher Printz zur Welt gebohren wird , nemlich , was die
Israeliten zu erlöschen glauben, wann ihr David von der Welt
scheiden wurde : ein Liecht . Ein Liecht seynd freilichwohl gebohrneHhh Lürstm,
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Fürsten , welches GOTT selbst auf den Leuchter gesteütt , der si
durch ihr hohes Herkommen über andere Maschen erhoben , un :
zu deren Leitung vorgefttzet. Ein Liecht wie die Sonne , welche der
Tag gebühret , dann sie verschaffen dm Wohlstand des gemeiner
Wesen . Ein Liecht wie der Mond , so zur Nacht leuchter , dam
sie schützen und trösten in trübseeligen Zeiten . Ein Liecht durch ih<
re Gesätz , womit sie den Weg zur Ruhe , und Glückseligkeit zei<
gen. Em Licht durch ihr Beyspihl , welche vielmehr als derenge<
meinen Leuk würcken . Ein hell-strahlendeS Liecht , wann sie tu«

'
gendhaff -

e Unterthanen in Gnaden ansthen. Ein starck , brennendes
Liecht, wann sie die Schuldige bestraffen . Wie der Strahl des!
Liechts gerad durch die Lufft dringet , und von denen Winden nicht!
gerucket wird , so haltet ein gerechter Fürst im Rechrsprechen seine
Gleichgültigkeit , und lasset sich noch durch Schmeichle» , noch
durch Ohren - blasen entweder für böse Menschengewinnen , oder
wider die gute aufhetzen . Wie durch den Einfall des Liechts die
schöne und wilveFarben entdecketwerden,soweiß ein kluger Fürst
mittels seiner durchdringenden Einsichte , Fähigkeit und Großspre¬
chen , Wahrheit und Heucheley , Paßion und Eifer wohl zu unter¬
scheiden. Wie bey dem Anbruch desLiechtS die wilde Thier sich
verkriechen , als werden von einem tugendhafften Fürsten abentheu-
erliche Laster - Balge in seinen Staaten nichtgedultet. Neben dem
Liecht kan die Finsternuß nicht bestehen, und in einem Land , welches
ein weiser Fürst beherrschet , wird die Unwissenheit niemalen übers
Hand nehmen. Das Tag - Liecht ist allen gemein, und auch die
Gutthaten eines mildreichen - Fürsten erstrecken sich auf alle seine
Unterthanen . Das Liecht der Sonnen schlagt die Nebel zuruck,und
ein starckmüthigerFürst begegnet denen nicht anderst , welche feine
Land feindselig uberziehen , und in trübseligenStande letzen wollen.
Das Liecht thut nur triefftigen Augen wehe , und die Tugend ei¬
nes Fürsten beleidiget niemand , als den Neid . Gleichwie deb
nach das aufgehende Morgen - Liecht alles ermuntert , also bringt
eme Fürstliche Geburt die allgemeine Frölichkeit. O l wie vieles
seynd wir GOtt demVatter , und Ursprung deren Liechternver-
pfiichtet, wann er uns auf Erden dergleichen Liechtanzünoet, durch
die gesegnete Geburt eines Fürsten , den er mit auserlesenen Gw
den Leibs , und der Seelen begläntzet hss.

Unsere
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Unsere Schuldigkeit dafür hat Christus selbst in seinemEvan -

gelio mit sehr hoher Färb abgebildet. In der bekannten Parabel
von dem üng rechten Haußhalter werden unterschidliche
Schuldner aufgeführet , und durch selbe nach Lehr deren Vattern
die Gattungen deren Gaben , so wir Menschen von GOtt em¬
pfangen , und wovor wir ihm mehr oder weniger , nach dem Ge¬
wicht solcher Gaben verbunden seynd , angedutet. Unter diesen
Schuldnern stehet an dem ersten Ort derjenige , welcher auf die
Frag , quantum debes Domino meo ? wie viel bist du meinem Luc . 15.
Herrn schuldig? antworten müste : Lenrum cadrnos olei . Hun - v. 5.
dert Donnen Qels . Der erste demnach , oder gröste Schuldner
ist , welcher das Oel empfangen ; wer ist aber der, so durch diesen
ersten und grösten Schuldner vorgestellet wird ? Lbrylblogus s . cfcry.
antwortet : bctlfraelit , dasauSerwahltrVolck . Seine Fürsten lvi. rstm.
und hohe Priester,wurden mit geheiligtem Oel gesalbet , unddahe - l26-
roist durch das gelihene Oel die Verleihung solcher Fürsten zu ver¬
stehen. Debebat Judseus oleum , quod Chyrographo legis ad
ungendos Reges Prophetas , fy Sacerdotes Chriftiani Chri £
matis acceperat in figuram - donec ad ipfum Regum & Pro -

phetarum , & Sacerdotum Principem perveniret . Der wer¬
teste Schatz seynd theure Fürsten . Derowegen ist Israel ein so
grosser Schuldner vor GOtt , weil er von GOtt mehr gute Für¬
sten erhalten . Debebat Judaeus olaum , quod ad ungendos Re¬
ges acceperat . Ja ! hoch - erleuchtet Lehrerja goldner Red¬
ner ! ich will deinem sinn - reichen Ausspruch nicht entgegen stehen.
Vor Zeiten mag wohl Judenland seiner tugendhafften Fürsten
halber der gröfte Schuldner bey GOTT gewesen seyn ; anjetzo
aber ist solcherSchuldner ein gantz anderes Volck . Wir selbst,
wir Vasallen des Ertz -HauS von Oesterreich seynd diese Schuld -
jner , und wir seynd es auch gar gern . Unter denen zeitlichen Gü¬
tern , womit uns der freygebige Himmel gesegnet , seynd unsere
Fürsten , und Ertz -Hertzoge das erste , und allerschätzbareste. O
wie gut ist uns , daß hierinfalls unser Schulden,Last immerzu
anwachse , daß dem ertheilten Schatz erst unlängst in dem kleines
CAROLO eine so grosse Beylag zukommen.

Wer recht erkennet , was ein Ertz - Hertzog von Oester¬
deich seye , der weiß diese Gab zu schätzen , oder vielmehr , der
! H h h * weiß
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weiß , daß diese Gab nicht zn schätzen scye. W « e unter dem»

^ j t
Sternen die Sonne , unter denen Elementen d ^s Jm , unter 1 i 1denen Vögeln des Luffts der Adler , unter demn Gerhieren oer * jErden der Löw , unter denen Gewachsen der Indische Palm - . ] *Baum , unter denen Metallien das Gold , unter denen Steinen ! r ßdie Diamand , unter denen Menschen die Fürsten , das seynd ijjjunter denen Fürsten die Ertz-HertzogvonOesterreich , dieDurch - 1U
keuchtigste, die Obriste , die Scharfsichtigste , die Großmachtig * i y
sie , die Nutzbariste , die Scheinbanste , die Fürtrefflichste Ihre j ?
Andacht macht sie bey GOtt , wie ihre Milde bey denen Men - ! j
schrn beliebt . Wie in denen Geschichten allen Claudiern die Hof- !
fart , allen Scipionen die Hertzhafftigkeit, und allen Borboniern
die Streitbarkeit angeschriben wird , so muß man denen Printzenvom Oesterreichischen Geblüt die GOttes , Forcht zueigncn r ob* jwolen nur darum , weilen an ihnen die GOttes - Forcht mchr als \alle übrige Tugenden , nicht aber weilen alle übrige Tugenden ^ \weniger als bey anderen Fürsten hervor leuchten , dann auch ihre-
Mäßigkeit ist nicht in gemeiner Maaß auch deren , welche davon
einen Ruhm haben , und ihre Güte ist das allerbeste in dev {Welt . Vermög jener beherrschen sie vor allen ihre eigene Macht, yund Krajst dieser dienen sie ihren Unterthanen . Die Herschsuchr \
ist ihnen so unbekannt , als das Herrschen angcbohren , weilen §
sie wohl erkennen , daß diese Begierde eine rechte Flamm ftye , „dero Unersättigkeit von dem zugelegten Überfluß wachset , und ! ü
endlichen doch zu einer Hand voll Aschen wird. Dahero ge- ! 1
schiehet , daß sie zwar keinem anderen Fürsten um ftine Lander,wohl aber andere Lander uns um unsere Fürsten beneiden , son*
derbar wann bey ihnen die Nachricht erschallet , wie mildreich
und gnädig diese unsere Fürsten mit uns handlem Was Zorn- j
rmtth , Gramsucht , und Gisst heisset , ist aus ihren Gemüthem ,wie die Nattern und Schlangen aus der Insul Malta aufewrg xverbannet , hingegen ist in diesin Gemüthern die allersüffeste Mio , -l ^0vid , - und Freundlichkeit, wie in der Landschafft Attica fcaä beste Hö- | t

zu finden ^ doch manglet auch die nothwendige Scharffr der ! i
Gerechtigkeit nicht . Allein diese tragt das Schwerdt , wiL ! tHercules sein Keil , nur gegen die Gespenster , und Abentheur ? ^deren Lastern , welche denen Menschen viel mehr als die Straff j

»
Jbsien schaden. Derowegen haben wir Fürsten , unter deren- !

Bederr *
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Beherrschung vie Gute r.iemalm elendiglich , und die Böse nie*
malen glückselig ftyn mögen , als wann sie Gute werden. Wir
haben Fürsten , welche alle gute Menschen lrelen , und von allem
guten Menschen geliebt werden. Sie wachen für aller , und alle
fix ihre Wohlfahrt . Niemand feindet sie an , als der sie beneidet,
zum Zeichen , daß er nichts als Tugend und Ehre bey ihnen finde ;
dann der Wurm des Ne -des greifft nur tugendhaffte Seelen an,
wie hingegen andere an dem » Leichen und Aeßern sich speisen.
Mir haben Fürsten , welche (wie jener gar fein geredet also le-
den , daß sie la -g regieren , also regieren , daß sie lang leben sol-
ten . Wir haben Fürsten , welche GOTT unterthanig , seiner

I Kirchen zugerhan , ihren Freunden getreu, ihren Feinden erschröck-
! sich , und ihren Unterthanen gnädig stynd. Ein Ertz - HertzoK
! von Oesterreich , was ist er ? ein Kunst - Stuck der Natur , eim
Pfleg - Kmd der Gnad , ein Sohn des Glückes , und ein Dat¬
ier seiner Unterchanen-

Softe ich anjetzo alles dsisis auch unserem neu - geßohrnen
Ertz - Hertzog CAR0L0 durch eine Weissagung zusprechen , fr

I werdê ich meine Augm gegen den Firmament nicht erheben , noch
die Sterne zu Rath ziehen , um bey deren Hierinfalls betrügli-
chm Liecht in das künfftrge hinein zu schauen . Nein ! mein Him¬
mel : dm ich betrachte , ist das Hauß Oesterreich selbst. Genug,
ist zu wissen , daß CAROLUS aus diesem entsprungen, dann ein
Sproß dieses Stammens kan so wenig ohne Cron - würdiger Tu¬
gend , als die Früchten des Granaten . Baums ohne Cron , und
ohne Hekdenmäßigik Starckmuth , als die Rosen ohne Waffen

j gezeiget werden. Ungeachtet dessen muß ich doch meinen Zuhö -
! rern einige Anmerckungcn , so ich über die Zeit dicftr glückseligen
; Geburt gestellet habe , zu ihren Trost nicht verheeken. Wae sie

enthalten , Hab ich bey Ladung zu diser Predig etwas unerwarte¬
tes genennrt , und nicht unbillig , weilen ich vermuthen kan, dass
fthr wenige von alle« , und viele auch von keinen dieser Umstan¬
den , einige Erkanntnuß besitzen. So Hab ich dann mittelstauf-
mcrcksamm Erwegen , und fleißigem Nachsnchen gefunden , daß
unser neu - gebohrner Ertz , Hertzog zu einer

'
Zeit , wir niögen dem

Tag , oder das Monat seneSAusir-ttS in diese Welt betrachten,.
Sebohren worben, welche von G O ^ T sowohl für dir gantze Welr »

H h h r - als
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als besonders für sein Durchleuchtigstcs Ertz - Hauß mit gantz
aufferorde .itlichrn glückseligen Begebenheiten immerzu geseegnet
worden , und welcl e uns dahero elnen Anlaß geben können , der¬
gleichen Glückseligkeiten auch mit - und von ihme zu erwarten.
Nur aufgemerckt . CAROLUS ist gebohren im gegenwärtigen
Monat Hornung , und in eben diesen Monat ist nach einhelliger

VideCor - Rechnung deren Schriff :-Kündigen von dem Patriarchen je-
nei s i.sp. ne Taube aus der Archen freygelaffen worden , welche ihm her-
f allJf ln nach den grünenden Oel - Zweig , das von dieser Zeit her angenom-' en* mene Sinn - Bild des Friedens zugetragen. Mir pflantzet diese

Erinnerung eine Hoffnung in das Gemürh , auch unser unschuldi¬
ges Taublein , der kleine CAROLUS habe uns bey seinem Auf¬
tritt an den freyen Lufft daS Pfand des Fridens mit sich gebracht,
welchem der Friede selbst bald folgen werde. Lasse mich auch in

, so gesteiffttr Hoffnung nicht stöhren , ob mir schon von neuen
KriegsÄüstungen erzehlet wird . Wann die Wind zum heffrig-
sien rasen , ist es ein Zeichen , daß sich selbe bald legen werden .
Und mit dem Krieg hat es gar offt eine gleicheBeschaffenheit. So

Aidatus . bald die Schiffer das Nestlein des gecrönten Eis - Vogel aufde -
Lmbiem . nen Fluchen erblicken , verheißen sich selbe auch bey dem grösten
, 7- . Sturm ein nahe Meer - Stille . Und warum sollen nicht auch

wir unseren CAROLUM in seinen Purpur - Fatschen als einen
Vorbothen ansehen , daß deren Waffen - Geräusche bald versau¬
fen , und der unter denen Füffcn so vielerKriegs -Männer erschüt¬
terte Welt - Theil Europa zur Ruhe gelangen werde , zumalen
die Geburt solchen Printzen die Friedfertige in ihrem guten Vor¬
haben zu starcken , und denen Unruhigen ihre widersinnige Ab¬
sichten gewaltig zu verrücken pfleget. Carolus ist gebohren
in gegenwärtigen Monat Hornung , und in eben diesem Jahr ist

▼»de im Jahr i68z . mit dem Oesterreichischen Kayser Leopoldo dem
Schenkeln Ersten , und dem Chur - Fürsten in Bayern MaximilianoEma -
rebr

3 ’ nueie sthk enge, und genaueste Bündnuß errichtet worden .
Mir kommet bey dieser Erinnerung zu Gemüth , daß eine vollkom¬
mene Aussöhnung dieserbeeden Durchleuchtigsten Teutschen Hau¬
sern nicht fern seye , und zumalen in Oesterreich ein neuer CA¬
ROLUS die Welt , in Bayern ein anderer Carolus , die Regie¬
rung angetretten ; So erfreuliche Aenderung und Neuigkeit zu¬
versichtlich möge erwartet werden. Die Gleichheitzweper Dia¬

manten
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^ manten steigeret den Werth des ein und anderen , und die Ver-

emigung dieser zwey DurchleuchtigstenHäusern kan , und wird
beeder Wohlstand, Macht, und Ansehen vergröfferen. CAR0-

^ LL 8 ist gebohren im gegenwärtigen Monat Hornung , und in
fZ : eben diesem Monat hat man im Jahr 169z. zu Cöllngeschlos- Or-
2 sen , daß sürohin der Unter-Rheinische und Westfälische Creiß »
^ ! ein zahlreiches KriegS -Heer auf denen Beinen hatten solle , den Hm.

'
m

1 Rheinstrom von denen Franzosen rein zu halten , und ihre gewalt-
111\ \ thatige Anfalle abzutreiben, solche Erinnerung bringet mich auf
^ i den Gedancken , anjetzo werden ave Reichs-Creise in diesemPunct

I zusammen treffen , daß sie keinen Frantzosen in ihrem Circul ge-W ! dulten wollen , in Erachrung , daß jenes Hauß , welches ihre heil-
> fame Unternehmungen gegen so verdrüßtiche Gäste zu unterstü-
cA tzen jederzeit seine ansehnlichste Macht darangestrecket , nunmehro

mit einer neuen Grund » Säulen vermehret worden. Man sagt
killk" alleweil , daß die Palm - Baum gegen die Gewohnheit anderer
M Bäume fruchtbarer werden, wann sie nahe beysamm gestelletM werden : man kan aber mit mehrer Gewißheit glauben , daß die
t. b Früchten einer allgemeinen Vereinigung unter denen Teutschen
rfj Fürsten haufflg , und herrliche Sieg sepn werden. CAROLUS
p: ist gebohren im gegenwärtigen Monat Hornung , und in eben
p diesem Monat ist im Jahr 167z. die weiland DurchleuchtigsteD Königin in Pohlen Ll-onora , seines Ur-Anherrn von Mütterli-
efB cher Seite , nemlich deSKayferSLsopol6 i Schwester , an Carl
Wf den Fünfften Hertzog zu Lothringen , und Welt - berühmtenFeld-D Herrn , als seinen Ur - Anherrn von vätterlicher Seite , zu Neu-
M fiadt in Oesterreich durch das zweyte Ehe-Band vermählet wor-
z O den. Ich kan nicht zweifflen , daß gleichwie durch jolche Ver-
F ! mablung beek>e glorreiche Haujer schon damalen enge verknüpftet
#1 worden , also durch diese Geburt das eine und andere b -g ückt ftyn » rr , . ..$ werde , und zu ihrem Trost m dem neu - gebohrnen CA - i™'
p ROLO die Mütterliche Schönhenen, und die Vätterliche möi. e.?.
f Helden - Geister , wie in dem Amerist der Purpur des Rubins,
p und die Flammen des Diamems zvsamm kommen wrden . vide Buc-
p CAROLUS ist gebehrn iu gegenwärtigen Monat Hornung , cknirer :'9 und in eben diesem Monat des Jahrs lfrf . hat aus seinen
f Mütterlichen Vor - Eltern der grosse Kayser Carl de - Fürst-
ff re durch seine Kmues - Obkiste bey Pavia denen Frantzosen eme

^
wichtige
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Tide nt . wichtige Schlacht abgewonnen , und deren König krancilcu»

Tyrium.
8c alios .

cherium . den ersten gefangen. Und ln eben diesemMonat desJahrs 1097 .
Cmiiieim . hat aus seinen ^ atterlichen Vorfahrern der gröste Held Gode-

fridus ein Hectzog von Lothringen , und Heerführer des gantzcn
Christlichen Heers , auf der beruffenen Creutz * Fahrt um das
Heilige Land , den mächtigen Solyman samt seinen drymal
hundert tausend Saracenen in Syrien auf das Haupt geschla¬
gen , und dadurch sich den Weeg geöffnet , die Stakt Jerusa¬
lem zu derennen und zu eroberen , allwo er der erste aus allen
seinen Soldaten die Mauer bestiegen , und der erste aus allen
Christen als König geherrschet . Ich muß hoffen , daß unser
neu - gebohrne CAROLUS , der von solchen Helden abstammet,
auch von ihren Helden - Thaten nicht abweichm , und wie ein
Ertz - Hertzog von Geburt , also ein Ertz- Held in denen Wercken
seyn werde. Was rede ich aber so lang nur von denen Glück¬
seligkeiten des Monats , welcher von der Geburt unseres CA-
ROLI noch merckwürdiger worden ist. Auch der Tag seiner
Geburt ist schon gar offt in denen JabrS - Löuffen der Welt durch
gleiche Glückseligkeiten ein fthönrr Tag gewesen. Dann dieser
Tag seiner Geburt, der erste Hornung ist derjenige / an welchem

v!äe cisu. im Jahr der Welt 1909 . der Römische Bürgermeister M. T.
in . Cicero des Catilince , und seines Anhangs verderblicheAnschlä¬

ge wider die Römische Freyheit nicht ohne Gefahr seines Lebens
zernichtet ; und dieser Tag seiner Geburt, der erste Hornung ist
auch derjenige , an welchem im Jahr izao von denen Christen
die Stadt pelubum in Egypten , obschon mit grossem Blut-
Vergieffen , erobert worden. Ich gedencke , unser CAROLUS
werde nach Gewohnheit seines Ertz - Hauses sowol dem Römi¬
schen Reiche , als der Christlichen Kirch ersprießliche Dienste
thun , und um der Freyheit des ersten keine Gefahr scheuen , und
für den Aufnahm der anderen auch seines Fürsten Blut nicht
spahren , wann es die Noth erfordern solte. Der Tag seinerGeburt, der erste Hornung ist derjenige, welcher auch von allen
Römischen Calendern , als der Geburts-Tag des Hercules an-
gesetzet wird. Ich sag , wann Hercu^ s jemalen in der Welt
gewesen , so wird unser CAROLUS der änderte, oder wann der
alte Hercules nur ein Gedicht ist , so wird unser CAROLUS
der erste feyn . Der Tag seiner Geburt , der erjie Hornung ist

der/emge.

$

*
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cifc» erjem

'
ge , anwelchem sein Ur. An-Herr ^eopolclus, Ertz - Her,

og von Oesterreich , erwehlter RömischerKönig im Jahr l 6f8 .
on Prag aus sein Reiß nach Franckfurt zur Kayserlichen Krö - Viöe kur-

W
'

nng angetretten . Was soll ich gedencken? was sagen ? entwe- lleomn.
B - :r wird das Leben unsers neu-gebobrnen PrintzenS ein lauterer

teißzu Cronen , oder solle er selbst der Vorboth seyn , daß sein
B )urchleuchtigster Erzeuger bald einen solchen Weeg zu machen
ZB ^be , welchen ihm die ungemeine Verdienste seines Dauses um
i$ ^ aS Römische Reich , und noch vielmehr seine eigene Fürtrefflich-
it & it schon vorlangst gebahnet. Was sag ich aber von denen
f d# Zlückseeligkeiten dieses TageS . e ^ 0I ^U8 ist gebohren so gar
0 # 1 einem geseegneten Augenblick.

^
Wohl recht in einem geseegne -

Di* t n Augenblick , dann ich halte für eine Fügung der mildreichen
örB Zorsehung GOttes , daß eben aus dieser Kirch um die Zeit der
K ntbindung unserer allergnädigsten Frau und Lands - Mutter ,
^ 0 ,s Hochwürdigste Gut auf den Burg - Platz zwar zu einem
iP rancken getragen , zugleich aber nach Löblicher Gewohnheit mit
p lbem gegen die Königliche Gemacher von dem Priester der
u# Seegen gegeben worden. Gleich nach solchem Sergen tratte
$ auf die Welt . Was solle ich gedencken? was fa-

| m ? erinnere ich mich deren Göttlichen Geschichten,so beduncket
«ßt jtr unser kleine (^ KHI78 den grösten unter allen , so vonWei -
M ' rn gebohren worden, nicht gar viel ungleich , als in dessen Ge-
ing i rrts-Hauß Christus von dem Priester , wie in des Joannis von Lucs i .
0 laria , zur Besuchung wolte getragen werden , da er noch in
Pß Mütterlichem Le,b verschlossen wäre. Schaue ich in die Weltli ,
3$ !»t Jahr - Bücher , so finde ich diesen jüngsten Printzen des Hau -
p s Oesterreich dem ersten Stiffter seiner Hoheit , Luöolpko
U rm Grafen von Habspurg gantz ähnlich , deme auch ein Priester ,
J 1 das ^)ochwürdige Gut einem Krancken zugetragen, derVor -

Soth kunfftiger Erhebung gewesen. Dem auserwählten Volck x^oö! r, .
s,

'
Eauf dessen Zug nach dem gelobten Land GOTT in einer Wol -

% en - Säulen vorgeiretten ; da ich nun weiß , daß CAROLUS
j ine Wanderschafft in diese Welt unter Vortrettung des mit de-
0 en Gestalten des Brods umwölckten GOTT angetretten, stelle
iklk h die Weissagung - daß sie für ihme mit Hönig und Milch flies-

n , und auch seinem Hauß alle Glückseeligkeit zuströmen werde .
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Und solche Weissagung ist gar ein schmeichlerisches L

lein , welches nur nach dem , was die Menschen gerne hören,
stimmet ist. Mit Nichten . Ich bin das Schmeichlen , a
sonsten, , und noch vielmehr im Predigen gantz unfähig . Mi
Weissagung hat in dem Wort GOttes , so mir vorzmragen
leget , seinenGrurw mV Beweist , mit dessen Vorstellungrr - schkieG . Unlaugbar ist,, daß man denen Orstrrreichtschen F
sten zu ihrem Ruhm nachsprechen kan , was der Weift anbe
füm hmen Menschen zueignet . Ist ! vir ! mitericorcstL funt , q1
rum pietates non defuerunt . Sie seynd Fürsten von einer '
gemewen Mildigkeit und von einer standhaffdn Andacht . Di
wegen lsteden so wohl geqrmwu ^ wann man diesenFürsten
spricht , was auch der Werst jenen M nschenvecheiffen,undgl<
hinzu geletz/t : cum lemins eorum permanent bona . Dayt
Nach kommenschaft bey ihren Güth rn , wie ihre Gürhe bey ih
Nachkommenschassk verbleiben w rve. NgeredKas fanäa
potentes eorum r 6c itr teftamentis ftetit fernen eorum . Glkl
wie bey ihnen dre Kinder von denen Eltern die Tugend erb
also werden auch die Erb -Gürer dieser Eltern von ihren Kinde
nicht entwendet werden. Bewege sich nur immer die gar 1
Welt . Sie wird sie mit allem dem unse e Fürst n von ihr
Erb * Rechten nicht rucken . In teßamentis ftetit , Dam sie Hy
auf allen Rechten der Natur , , deren Vö ckerschafften, und
ren Gel '

atzen gegründet , kt ftst! eorum : proprer 1JIös in 2tt<
bujti manent . Semen eorum > 6c gloria eorum non dereli ;
quetur . Wegen denen gottseligenVor,Eltern dich s Stamme
wird dieser Gramm memalm ohne Nachkommen , und feil
Nachkommen w . g n ihrer eigenen Tugend : i mal n ohne Gle
styn . So ist es : zu kein r Jert weroer ? dem H uß O st rreich f!
ne Fürsten , oder dessen Fürsten Edr , md G uck mg hen . Ehe !
der w '.ro derWnttr ohne Sch eeund rer Schnw ohneWkiih
ebender der Sommer ohne Sorme ? scheur, und drcsr Sonnerz
Sch in obm Hitz , eh . «der der Früb ! iv ?i ohne Blumen , undd!
Blumen ohne Geruch , ehender der H rbst ohm Früchr - n , urj
du Frücht «n ohne Geschmack , als ein Welt ^ Alrer ohneOesi' I
rtichischen Herrschern, ur ddre Oestcrreichiftle H rr . cher ohne ui
schu digen Sitten, , ohne feungkn G urern , ohne blühende
Ruhm , und ohne verWÜglichen Gütern styen. % sonder .) e! tmil

uns
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itserneugebohrner Ertz»Hertzog0 AE0 EU8,J08EPUU8 ,E^ A-
fUEL , JOANNES , ANTONIUS PiCOCO Pi US , nicht kleiner
s Oar! der grosse, welcher die meiste teutsche Fürsten übertroffen ;

, beliebt als J0SLPUUS der erste,den d !e gantze Welt gelreber ; so lmKaff
! ückfteligcls E^ ANUEEKönig in Portugal , dcr sich mit Erobe-
mg der Ost-Jndifchen Eilanden bereichet ; soSicghafft alsJO - *'p ‘ ^

iNNES Hunniades der Statthalter in Ungarn , der nicht öffter
»stritten , als gesieget, und doch sehr offl gestrittenhat ; so lapffer

j s ANTO NMS Hertzog in Lothringen welcher von seinenuner- Vläe !.
ihrockenen Unternehmungen von der Welt dm Zunamen des « ogue.
sühnen erhalten ; so wo l begabet als kEOOOPiu- Marggrafin
lehren , der von seinem wrtzigen Kopff, von seiner wol-beredten vslbmu»
ung , und großmürhigm Hertz m denen Geschichten vielen Prech

hat , und folgsam ein Begnff deren vortrefflichsten und ierumBö'
Fürsten , das ist : alles mit einem"ort ^ ein Ertz - Hertzog seyn.

dem . 1. 4,
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